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Nr. 30, Poſen, den 7. Februar 1928, 2. Jahrg. 


„Ich weiß es, erwiderte Branſen mit heiſerer 
Stimme. „Ich weiß, daß Sie gekommen find, um mich 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62, Kelthstr. B. mit Anſtrengung ſeine Blicke auf Frau von Janotta. 
Jie ſaß vor einer Taſſe Tee, ohne zu trinken. 
er bezwung ene Tod Er fand ein quälendes Vergnügen daran, Frau von 
® Janotta zu betrachten. „Warum trinkt ſie um alles in 
Roman von Auguft Allan Hauff. der Welt ihren Tee nicht,“ dachte er und erinnerte ſich, 
17. Fortsetzung. (Nachdruck berboten.) er er in der in nn Seen 0 
ee au n a 

„Zur Polizei? Was rd denn die Herrſchaften hatte. „%% 5 
mit der Polizei zu ſchaffen?“ Branſen kämpfte gegen Sobald er das gedacht hatte, erſtarrte ſein Herz 
den Froſt an, der ihn lähmte, i wieder zu Eis. Die Frau, die dort ſaß, Yeſter oder 

„Ja, das weiß ich nicht! „Liane, es war nicht zu unterſcheiden, lockte ihn wie Licht 

„Das wiſſen Sie nicht? Wiſſen Sie es nicht doch? in großer Finſternis. Blind und weitausſchreitend, an⸗ 
Signore, handelt es ſich etwa um einen Mord?“ getrieben von einer unglüdfeligen Verblendung, ſchritt 

Der Führer ſah ihn ſtarr an. In ſeiner Einfalt er an ihren Tiſch und blieb vor Frau von Janotta 
begann er zu zittern und ſein gelbes, vertrocknetes Ges ſtehen. e 
ſicht vibriert. „Um einen Mord, Signore?“ krächzte er 
voller Angſt und Neugier. 

Branſen, zu Tode erſchrocken Über ſeine eigenen 
Worte, > blaſſer als zuvor, jtammelte: „Ich rede 
Unſinn. Nehmen Sie es nicht ernſt. Ich glaube, es f. 
handelt ſich nur um einen Diebſtahl.“ 

„Ja, ein Diebſtahl,“ lallte der Alte. „Es wird 
wohl ein Diebſtahl geweſen ſein. Ich lebe ſiebzig Jahre 
in Chioggia, aber ein Mord iſt hier niemals geſchehen.“ 

Im Hafen legte ein neuer Dampfer an. Der Führer 8 h 
ſah zu Branſen, als wenn er noch etwas ſagen ae zu ſuchen. Hier bin ich. Machen Sie, was Sie wollen. 
er zuckte die Schultern und legte wie gewöhnlich zwei Laſſen Ste mich verhaften.“ Er blickte ſie mit einem 
Finger an die Mütze, um dann zur Anlegeſtelle zu hum⸗ 5 BEE Au 
peln. Branſen ſah ihn ſpäter mit zwei dürren Englän⸗ | „Ich habe Sie nicht geſucht. 
derinnen in das Innere der Stadt gehen. Ns Gehen Sie! Fliehen Sie! 5 8 f 

Er gab ſeinen Poſten nicht auf, er ſtand hinter 
Bäumen, hinter Türen und ſtarrte auf das Portal des 


275 
Sie ſtreckte flehend die Arme aus. i 8 n 
»Ich gehe nicht, erwiderte er, angewurzelt, ber 
täubt. ar es nicht Peſter, die zu ihm ſprach? se 
„Was wollen Sie noch?“ 2 
„Eine Frage, Sie müſſen mir eine Frage beant⸗ 
worten,“ brachte er hervor. i Er 
Sie ſchüttelte den Kopf. „Mein Mann kann Sie 
überraſchen.“ RT 
„So kommen Sie!“ Er griff fie am Handgelenk 
und zog fie abfeits. Er entdeckte in ihren Augen einen 
Blick — und dieſer Blick gab ihm Mut. „Fürchten Sie 
ſich, mit mir in den Wald zu gehen?“ Er wartete nicht 
auf Antwort, er ließ ihre Hand nicht los und verſchwand 
mit ihr zwiſchen den Kiefern des blauen Gehölzes. 
Branſen hielt an. „Ich will Sie fragen, Frau 
von Janotta, warum Sie mich nicht verhaften laſſen?“ 
Warum ich Sie nicht verhaften laſſe?“ rief ſie, 
und ihre Augen, die bis dahin voll Tränen geſtanden 
hatten, blitzten auf. „Weil ich Sie für keinen Verbrecher 
halte! Ich will nicht, daß Sie wie ein Tier eingefangen 
werden! Sie haben meine Schweſter getötet, aber Sie 
haben Sie aus Liebe getötet, ja!“ Sie fügte leiſe hinzu: 
„Ich laſſe Sie nicht verhaften, weil ich 
von Ihnen erwarte, daß Sie als Ehren⸗ 
mann handeln. Gehen Sie! Stellen Sie 
ſich ſelbſt der Polizei!“ f 
„Und wenn ich es nicht tue, Frau von Janotta?“ 
Dann ſind Sie wirklich ein Verbrecher, und . 


. das Hotel. Es iſt einer von der Polizei, dachte Branfen, 
i und er taumelte zurück, als nach einer Weile Herr und 
Frau von Janotta in Begleitung eben dieſes Mannes 
auf die Straße traten. 
Die beiden Männer ſprachen erregt aufeinander ein, 
ohne ſich vom Fleck zu rühren. Herr von Janotta ver⸗ 
abſchiedete ſich von ſeiner Frau und ging mit dem Herrn 
ſchnell in die Stadt hinein, während ſie zurückblieb und 
ſich in den Hotelgarten ſetzte. f 
Wieder hatte Branſen eine untrügliche Ahnung. 
So wahr es war, daß der Mann, den er geſehen hatte, 
ein e war, ſo wahr war es, daß er nun 
in die Wohnung Herolders ging, um ihn, Branſen, zu 
entlarven und zu verhaften. Er ſah die beiden Männer 
um eine Ecke biegen. Anſchlüſſig, ob er hier bleiben 
oder ihnen folgen ſolle, tat er keins von beiden; in einer 
unnatürlichen Ruhe ging er auf die Anlegeſtelle zu, löſte 
ſich ein Billett nach Venedig und beſtieg den Dampfer. 
5 Doch die ien nicht an. Tauſend verzweifelte 
Fragen marterten ihn. Er hatte keine Papiere bei ſich. 
23 ra kein Geld bei fih. Er fuhr in ſein Verderben. 
ürzte beſeſſen zurück und zerriß fein Billett. Bes 
t ute er nach rechts und nach links und rich 


9 


ierig tete 


habe kein Mitleid mit Ihnen. Glauben Sie nicht, daß] der unbedingt leben muß, verzagſt! Dann gehe zur 

ich ſchwach bin. Täuſchen Sie ſich nicht in mir! Wenn Polizei! Dann habe ich dir nichts mehr zu ſagen!“ 

Sie nicht handeln können, gut, dann ſchweige ich nicht, Run aber wuchs Branſen über den Fiſcher hinaus, 
dann ſind Sie verloren!“ er brach in ein ſchallendes Gelächter aus, daß die Wände 

Er ſchaute ſie voll Schmerz an. Er wollte ſprechen. der Kajüte dröhnten. Dabei hielt er gleichfalls die 

„Schweigen Sie, ſchweigen Sie!“ rief Liane. „Sie Schultern des Freundes gepackt und ſchüttelte ſie; er 
ſollen ſtumm ſein! Sagen Sie nur, daß Sie zur Polizei lachte fo unſinnig, daß Herolder verſtummte und ihn 
gehen wollen!“ ſtarr anſah. 

„Ich kann es nicht,“ erwiderte er dumpf. „Ich will „Biſt du von Sinnen?“ 
nicht ſelbſt den Stab über mich brechen. Ich muß leben, „Nein, ganz bei Sinnen, mein Wort darauf!“ 
nicht meinetwegen, gewiß nicht! Ich habe eine Arbeit Herold wurde puterrot. Sein dicker Nacken ſchwoll 
zu vollenden. Ich muß ſo lange leben, bis mein Werk an. Das furchtbare Lachen Branſens ging ihm ins Blut. 
vollendet iſt. Vielleicht habe ich der Welt doch noch „Wenn ich mich ſtelle, rief Branſen, „ſo biſt du 
etwas zu ſagen und habe es vorhin zu eilig gehabt, mich] auch verloren. Wie kannſt du glauben, daß ich verzagen 
Ihnen zu zeigen!“ Er blickte beſtürzt um ſich, als wenn werde? Ich kämpfe für mich bis zum letzten Atemzug!“ 
er eben jetzt ſeine Situation begriffe. „Wie konnte mir „And Frau von Sanotta?“ ziſchte Herolder und 
ſowas nur in den Sinn kommen!“ Igob die ſchweren Lider. 

„Es iſt Ihnen in den Sinn gekommen,“ ſagte Liane Branſen wurde weiß bis in die Lippen und ſtarrte 
mit klarer Stimme. „Sie haben den Mut gehabt, ſich in Herolders Augen. Dieſe Augen blendeten vor Hohn. 
mir zu ſtellen, tun Sie nun das übrige.“ Sie nahm Da pochte Branſen mit den Knöcheln auf den Tiſch, daß 
ſeine Hand und ſah ihm tief in die Augen. „Und glauben es praſſelte. „Verlange jetzt keine Erklärungen von mit, 
Sie mir das, wenn Sie dieſen Mut haben, dann werde Herolder! Ich werde mich nicht ſtellen und damit baſta!“ 
ich oft an Sie denken. Herolder zog ihn auf den Stuhl hinunter. „Und 

Liane forſchte in ſeinem Geſicht; fie ſah, daß feine wenn fie ſpricht?“ i 
Antwort ein hochmütiges Lächeln war, ein Lächeln von! „So ſoll ſie ſprechen! Bis fie ſpricht, bin ich über 
kurzer Dauer. Sie ſah, daß ſeine Brauen ſich zuſammen⸗ alle Berge!“ 
zogen und wie ein einziger Strich erschienen, Hätte ſie Sie gingen mitten in der Nacht. Ihre Schritte 
nur in der Eiſenbahn geahnt, was dieſen Mann nach klapperten in der Duntelheit der Gaſſe. Sie kamen an 
Benedig führte, ſie hätte ihn ſchützen können, ja, fie hätte Rafaellas Haus vorbei. Branſen blieb einen Augen⸗ 
ihn geſchützt. Sie hätte mit einem Blick ihrer wenn bplick ſtehen; er glaubte, daß in ihren Fenſtern Licht ſei: 
blauen Augen ſeinen überſchäumenden Zorn gemäßigt, er glaubte ſogar, ihren Schatten zu ſehen. Branſen 
mit einem Händedruck ihn beſonnen gemacht. Jetzt war ſchritt weiter; ohne Abſchied, es mußte ſein. Da hörte 
alles verloren. ö i er, wie ein Fenſter geöffnet wurde; er ſah ſich aber nicht 

Branſen reckte ſich auf. „Iſt Ihr Mann, fragte er, um. „Don!“ rief Rafaellas Stimme. Herolder nahm 
„ſchon auf dem Weg zu mir?“ d den Freund unter den Arm; ſie beſchleunigten die 

„Nein, er rechnete nicht damit, Sie hier zu finden.“] Schritte. Nach einer Weile hörten ſie, daß jemand hinter 

„Wer war der andere Herr?“ fragte er weiter. ihnen ging; Branſen wußte, daß es Rafaella war. 

„Der Direktor einer Spitzenfabrik.“ ; Als Branſen zum letzten Male mit dem Fiſcher das 

Branſen ſagte: „Wie lange geben Sie mir Zeit,] Boot beſtieg, in dem er jo oft aufs Meer gefahren war 

Frau von Janotta?“ da warf er einen kummervollen, gepeinigten Blick auf 
die Stadt, die ihm lieb geworden war. Wie ein Füllen 
tänzelte das Boot über die Wellen. Die Lichter wurden 
matter. Am Ufer aber ſtand ein Schatten, und über das 
Waſſer zog ein langer, furchtſamer Ruf: „Don!“ Es war 
Nafaella, die nach ihm rief. — 

Die Fahrt nach Trieſt war ſtürmiſch; krank, nieder⸗ 
geſchlagen, erſchöpft kam Branſen an. Herolder mietete 
ihm in einem kleinen Gaſthof ein Zimmer; hier ſollte 
Branſen bleiben, bis er ihm Nachricht gab. Wenn alles 
gut ging, ſo konnte Branſen in einer Woche nach Oeſter⸗ 
reich reiſen. 5 ü 

Herolder fuhr am ſelben Tag zurück. Ein kurzer 
Abſchied zwiſchen den beiden Männern. Ein Hände⸗ 
druck. Sie ſchluchzten wie Mädchen, die aus dem Eltern⸗ 
aus gehen. Die unraſierten Backen Herolders waren 


„Wir fahren morgen zurück“, antwortete Liane. 
„Bis morgen gebe ich Ihnen Zeit.“ 
„Bis dahin ſchweigen Sie?“ 
„Ich ſchweige bis zum letzten Augenblick, aber wenn 
Sie ſich bis dahin nicht geſtellt haben, ſo werde ich 
ſprechen.“ Sie reichte ihm die Hand. N 
„Dann eilte er zu Herolder. Er ſagte ihm alles. 
Der Fiſcher ſtarrte ihn an, als ſähe er ſein Lebens⸗ 
werk vernichtet. Seine Augen wurden fo groß und eckig, 
daß die Lider verſchpanden. Ueber fein großes hartes 
Heſicht ging ein Zucken. Sein Mund, ſeine Naſe, ſeine 
Ohren wollen förmlich an. Er legte die Pfeife weg, 
. nahm ſie ſofort wieder auf, klopfte ſie aus und ſtopfte 
ſie von neuem. Er werſchwand in einer dicken Rauch⸗ 
wolke, und mitten in ihr tauchte ſein Geſicht wieder auf, [h 
ein entſchloſſenes, hartes Geſicht, das nichts von Gebeten 
wiſſen wollte. i 1 i 8 
„Beſteht die Notwendigkeit, daß ich mich ſtelle?“ 
fragte Branſen. 5 x 
Herolder glotzte ihn an. Er hatte ein ſchweres Buch 
im der Hand und hätte es faſt dem Freund an den Kopf 
geſchleudert. „Sagteſt du mir nicht, daß du nach eigenen 
Geſetzen handeln wollteſt?“ 
i „Ja, das wollte ich.“ N 
Herolder warf das Buch wütend zu Boden, um 
feiner Erregung Luft zu machen. „Sagteſt du nicht, daß 


; Halte dich zuſammen, mein Junge, und bleib’ dir 
eu!“ 2 x 
„Grüße Rafaella,“ flüfterte Branſen. 

„Ich werde alle von dir grüßen und werde allen 
ſagen, daß du wiederkommſt.“ 5 

„Ich werde wiederkommen!“ 

„Gott ſei mit dir!“ Er 

Herolder hielt noch ein paar Augenblicke die Hand 
des Freundes und ließ fie dann finten. Er nahm eine 
finſtere Miene an, um nicht zu heulen. Mit finſteren 
du Augen grüßte er ihn gum letzten Male. Ex ſtapfte 
Da, das habe ich geſagt.“ ſchwerfällig wie ein Bär zum Boot. Er ſah ſich nicht 
Herolder lachte höhniſch auf und ſchritt auf Branſen mehr um. : \ 
15 er packte ihn an den Schultern. Der große Branjen] Branſen ging ſofort auf ſein Zimmer und legte ſich 
jah neben der noch größeren Statur des Fiſchers Hein ins Bett, obwohl es Tag war. Er hatte nur das Be 
und ſchmächtig aus. „Du biſt eine Memme, mein dürfnis zu ſchlafen. Alles, was er an Werten bei ſich 
Junge, du bift in Weib! Ich habe ein Bündnis gegen trug, legte er unter das cher en Das war ein 1 — a 
die Weltordnt ung mit dir geſchloſſen, nicht für fie! Du, gefüllter Geldbeutel, den ihm Herolder mit auf den Wes 


du unbedingt leben müßteſt, um jeden Preis!?“ 


BE oe 


Wiener hatte, fein Paß und die Schluſſel zu feiner 
iener Wohnung In dem Moment, me er lag war 
ſeine ganze Müdigkeit verſchwunden. 
f Nach drei Tagen kam der erwartete Brief Herolders. 
= Er enthielt nur wenige Zeilen: daß Herr und Frau 
von Janotta während ſeiner Abweſenheit abgereiſt ſeien, 
daß keine Anzeige erfolgt ſei, und daß Frau von Janotta 
geſchwiegen haben müſſe. 

Am Abend ſchrieb Branſen eine Reihe von Briefen, 
an Herolder, an Crivelli, an Biſſolo, an Nafaella. Er 
ſchrieb, daß er nun wieder aufs Schiff müſſe, um eine 


ſtehen. Er ſchrieb Rafaella, daß er wiederkommen 
würde, und dankte allen für die treue Freundſchaft. 

m anderen Tag fuhr Branſen in das Leben zu⸗ 
rück, das er vor fünf Monaten verlaſſen hatte. 


(Jortſetzung folgt.) 
Heinrich Grube: 
Die ſeltſame Frau. 
\ Sie war noch eine von alter Art. 
dle Lippen ſpröde, die Hände hart, 
der Rücken geneigt die Schultern ſchmal, 
der Hals und die Wangen hager und fahl: 
Aber drinnen das Herz, das Herz — 
ſtrahlend wie Sonne auf Erz! 
Sie wußte nicht viel von der welten Welt, 
war eng zwiſchen Wollen und Sollen geſtellt; 
an Kammer und Küche, an Schrank und Trud' 
ſah ich gebunden ſte immerzu: 
2 Sie hatte der Kinder zehn — 
wie könnte ſie müßig gehn! 
awohl, fie a der Kinder zehn! 5 
x ch weiß, ſolche Frau wird heut' keiner verfiehn. — 
och hört, wie verſtändig ſte ſich benahm, 
als endlich der ſchreckliche Tod zu ihr kam: 
Sie lächelt auf Tochter und Sohn — 
und ſcheidet wie fröhlich davon! 
0 
= 
BE (Mit beſonderer Genehmigung des Romantik⸗Berlages Berlin, 
dem Buche „Vom Meeresftrand“ von Heinrich Grube, entnommen.) 
Wer eignet ſich zum Flieger? 
Von Dozent Dr. R. W. Schulte 
Leiter der ene er en Hauptprüfſtelle für Sport 
= und Berufskunde, Berlin. 
Für den Beruf des Fliegers ta nur ausgeſuchtes 
Material: er, der bei aller zunehmenden Sicherheit des 
betriebes doch immer Herr des Gelingens oder Verfagens iſt, der 
5 ſtets durch Situationen gegangen iſt, wo der Tod an wer Schulter 
2 rührte und wo er doch mit herriſcher Gebärde und eiferner Stirn 
5 ndeln mußte — er muß ſtets gegen alle Zwiſchenfälle gewappnet 
ein, nie darf er-bie Herr ber fh und feine Masche ver⸗ 
ieren. — Genaue Unfallf ten des Flugweſend erweiſen, daß 
man zwiſchen „objeltiwen“, äußeren, „ſubjektiven“, in der Per⸗ 
ſönlichleit des gu ugführers gelegenen Urſachen unterfeiben 
muß. Trotz wi iafker äußerer wierigkeiten hat es in Krieg 
Ar und Frieden doch immer hervorragend kaltblütig und ſtez⸗ 
. gegenwärtige Flieger gegeben, die, bei 58 1 ſerbränden, 
5 in Brand a Maſchine, 5 ogar nach „Abmo n“, 
= s heißt Abbr eines Tvagbecks in ber Luft, glücklich landeten. 
5 Anfänger und ungeſchickte Flieger find allzuſehr geneigt, die Be⸗ 
5 utung von Außenumftänden au überſchlten, während der er⸗ 
En decided mit Recht immer wieder auf die Bebeutung 
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uganwärber bei künſiiich markierten Um⸗ 
5 Viel a6 iſt a 1 0 805 dt Hufe 
ne gegen das gen in großen Höhen 
. r Kammern befämmt worden, in denen Luftber. 
mungen e ee werden, wie fie in Höhe von etwa 
eisen (ber kritiſchen Grenze) ab vorlom tren. 


weite Reife anzutreten, er hoffe, dieſe Reife gut zu über⸗ B 


lug⸗ hi 


wurden vornezznlich Sleichgewichksſinnprüfungen experimenteller 
Art vorg nommen, bei denen die Prüflinge mit verbundenen Augen 
u nich chen Raumbeicgen kipp¾hare Schaukelſtühle geſetzt wurden 
und ſtets die normale Horizontallage ihrer „Maſchine“ durch einen 
Steuerknüppel wieder einzuſtellen hatten. ? 

Die Eignungsprüfung für den Flugzeugführer iſt eine 
doppelte: wegen der hohen Anforderungen ſowohl an die Geſund⸗ 
beit der körperlichen Organe wie dann auch beſonders an die 
geiſtige Widerſtandsfähigkeit und Tatbereitſchaft müſſen Arzt und 
Psychologe zuſammen arbeiten. Während die ärztliche Begut⸗ 
achtung der fliegeriſchen Tauglichkeit auf jeden Fall unerläßlich 
und im Kriege und heute wieder verſchärft behördlich vor⸗ 
geſchrieben, das negative Ausleſeverfahren darſtellt, das alle auch 
nur irgendwie nicht vollkommen Geeigneten ausſcheidet und jeden 
ewerber im wahrſten Sinne des Wortes bis „auf Herz und 
Nieren“ prüft, hat die pſychotechniſche Eignungsprüfung die Auf⸗ 
gabe, die poſitive Veranlagung in bezug auf die nerbvöſen, 
en und geiftigen Fähigkeiten, die zum Fliegen in gleichem 

e wie körperliche Geſundheit erforderlich find, feſtzuſtellen. — 
Betrachten wir zunächſt die Anforderungen an die Sinnestüchtig⸗ 
keit des Fliegers, alſo an die Zuverläſſigkeit der Organe, die die 


Eindrücke der Außenwelt übermitteln. Die Bedienung der Steuer⸗ 


organe der Knüppel⸗ oder Handradſteuerung für Höhenſteuer und 
Verwindung wie der mit dem Fuß getretenen Seitenſteuerung, 
erforbert beſonderes Feingefühl in bezug auf den Taſt⸗, Muskel⸗ 
und Kraftſinn der Gliedmaßen und ihre Gelenkempfindlichteit, 
Auch die Ruhe und Sicherheit der Hand pflegt charakteriſtiſch für 
ang 369 Nervenfyſtems zu fein. Wir prüfen dieſe Jähig⸗ 
keiten mit beſonders gebauten Apparaten, ähnlich wie bei Kraft⸗ 
re lee ee mit Hilfe von beſtimmten Apparaten, die 
jeden Heinen Fehler genau angeben. 


pebeüft, weil man beim 


ſt, 


Das Vorſtellungsleben iſt ſodann für den Flieger be 
ſonders wichtig. Er braucht zunächſt eine ſchnelle, abſolut zuver⸗ 
Bilge Auffaſſunngs⸗ und Beobachtung abe, um in kürzeſten 

hteilen einer Sekunde die jeweilige Situation zu erfaſſen und 
darauf 7 reagieren. Sein und ſeiner Fluggäſte Leben hängt 
buchſtäblich an ſeinen Nerven und ſeinen pſychiſchen Kräften. Der 
Flieger muß eine „kurze Leitung“ haben ler ſelbſt nennt es 
treffend „Frühzündung“); er muß mit Gedankenſchnelle die Lage 
beurteilen, ohne ſich von ihr innerlich erſchüttern zu laſſen, er 
muß im ri 
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Flug. 
Bon Albert Ehrenſtein. 


2 flog mit dem Luft⸗OGanſa⸗Fokker⸗Flugzeug D 723 
eſcheiden von un nach Frankfurt, 
ch flog mit Be⸗E Dornier⸗Merkur⸗Flugzeug 595 
n Frankfurt nach Berlin. > : 
„Guten Rutſch“ wünſchte der Flugleiter dem Piloten — 
ko merkte mir für alle Fälle dieſen Apigtiker⸗Gruß. 

v drollige Luftkater begann laut zu ſchnurren, 
Die Räder des Heuſchreck⸗Vogels voghopiten über Gras 

is er ſich hob. € 


Er 


IN A 


een Alles war ihm nicht recht Was waren die Künſtler 


Allmächtig Su der ber brumart alles, froh, als der Vorhang herunterging, und ſie erlöſt waren. 


Auch das Gebrumm der Flugzeugfliegen, Es war ein Erfolg. Sogar ein großer. 
Nächſtens laß ich die Ohren zuhaus, man fliegt mit den Freunde gratulierten ihm. 

Augen. Herablaſſend ſagte er: „Ja, ja, die Oper hat gefallen, aber 
Klein ſeh' ich de gelben, braunen, grünen Stoffmuſter der |fie würde noch viel mehr . haben, wenn mir der Mozart 


ecker und Felder. nicht ſo viel 15 5 verpfuſcht 
Ich ſchwebe über den zart bewaldeten Bäuchen der Berge, Sagts und wirft ſich in die Pruſtl 
Wer hat die winzige Pfütze geſpuckt in die Wieſe? Das war Schikaneder! 
Den Fiſchen iſt ſie wie ein Rieſenweltteich, 
Uns aber — weg! 


Leipziger Vorſtadt⸗ Maskenball. 
Schon greint ein Friedhof mit ſeinen Geſpenſter⸗Grabſteinen, Von Lene Voigt. 
Den ſtarren Etiketten der Toten. 

See n ae Vorm kalten Büfett. 5 . 
e feen Wagen, von gehemmten Krebs⸗ Spanierin: Fix äwas Gihles här! Mir iſſes ja ſo bee 
Pferden deten. wie in dn großen Ferichen. 

Abgründe, gelſen, Steinbrüche, Gewäſſer, Weinbe e Nu, als en mußts doch 

Weidende Lämmer, Einſiedlerkapellen und Taubenſchwärme. eechentlich de Hitze 5 ie Bu bb 


Spanierin: Gwaſſle nich, geſerriebell Mach dich 
ie] unten Hügel, der Raben es wa lieber nein in deine Eee 
5 Neu⸗rote Dorfdächer, Fenſter der Karkenhäuſer aus e Walküre: Noch ä Häbbchen Sämf uff de Wärſchtchen, 
f oder Piqu S n Mir gann a 5 HN al a 
Getreide, Mandeln uft. Rebhühnerkett 2 Du, un nacherds grde er 1 
ge ges e Wok e Dex Aken bapbe 75 ä le ch Balle teen mußt. is = 
x 8 nur nich fo unvernimfich, 
= 8 Wolken im Bache, Schilfinſeln, Weiden, Sumpftümpel Alter Römer Gohbberbimmih, Bidädde, baß à Ui 


Schornſteinſtumpen und Pappeln — 8 bäſſer uff! De matſchſt mr ja de gange Brſehe von Bei I 


Bäume aus der Spielzeugſchachtel: ſardin uff de Bl 
Das ſtehengebliebene Der der Bäume, 1 ee abel, 1 nit Be uf de 7 BER? n das fer & 
| Die grünen Schimmelpilze der feligen Wälder. 5 ii ber Rat 15 1 Be f ion = Pe lein? 
8 wer geene von vorgäſtern, friſch muſſe fin! 
RE Som 1 1 aden 8 S rals ritter: De Gabrillche Ha an, driem im Gagadu⸗ 
Eingebildet. 
Alte et rain in e Ursel. 1 Alles ſtürgt, noch kauend und ſchluckend, davon. 


Siehſt du, wie die Vergangenheit unter dir kriecht? 


RE Wie Nebelmeer hängt fie noch zwiſchen den Bäumen, Im Separs. * 
EN Wo die rußende Eiſenbahnſchnecke noch kriecht, Troubadour: ee dich er 9 mei Meischen, 
Wo es nach Automobil noch riecht. Jetzt gehfte mir nich mies do si 
Und fliegt der Flieger nicht ins Himmelreich, Nie: Nu weeßte, 5 bee dab’ dich ja 
Er ſchwingt ſich hoch über das heilige Tannenreich noch verſetzen, mei Tiggar. Awer de bift nu Nef mein Dihb un 
In die Zukunft. da bleib’ ähmd. 5 
5 SER: u Date 5 Hach gel Fel 
2 e: 2 un mr 1 1 
Alte Theater Anekdoten. as Dom The eb 


Nacherzählt von Tankred. 
„Laſſen Sie Feldmarſchälle fingen!“ 

Sie war ſehr ſtolz, die berühmte Sängerin Gabrielli, die eint 
in Petersburg Triumphe feierte und ſich ſonnen konnte in der 
Gunſt der Kafſerin Katharina II. 

Leicht war es nicht, die berühmte Sängerin an den Peters⸗ 
‚burger Hof zu bringen. 

Man verhandelte. Lange 

Gabrielli 1 für 55 Monate die anſtändige Summe 


2 Das Paar entſchnarcht ſanft bis zum Kehraus. 
von 5000 Dukaten. Darauf wollte Katharina nicht eh: 
ie ließ antworten: „Keiner meiner Feldmar ⸗ 


| Aus aller Welt. 
N fälle erhält ſoviel!“ Gabrielli ſchlagfertig: „Dann mögen Aus aller Welt. 


Foren Vajetät auch die Zelbmarſchälle fingen] Ein Spramgenie. Die Stadt Eieveland im ameritaniſchen 
nt f 

Der Hieb ſaß. Die 5000 Dukaten wurden as Die ee N Erde 2 u Wie ie Emmen 
en feierte Triumph, 15 = weniger als 80 Sprachen und Dialekte perfekt ſpricht und 


8 87 
Napoleon als „Theaterdirektor. er 8 5 . = ir un 2 A =” 


Troubadour: Gomiſch, wie miede een das Zeich ſo ns 
un 90 macht. Wenn’ jetzt meine Zudecke hier hätte, ſchlief 
em. 

Nixe: Meenſte? Nu fo & gleenes Nickerchen wäre eechent⸗ 
lich gar nich zu verachten. 's nimmt een doch mit, drei Masten. 
bälle in eener Woche, mr hat nich mähr die Ausdauer wie beim 
ärſchten Male. Gomm, leech dein Gobb in mein Schoß, nur 
duſſeln ä Häbbchen. 


m, ſpricht alle 


re 

ee e Hofkapelle duſammenſtellen wollte, Beh er 
5 . bitte sten: er 7 5 Sie? . Herr Sommer 

. N x Mundarten vertraut zu ie: die er noch nicht kennt. 
Der Vogel 5 en der derktkmelicen A 
. 0 1 58 der ga f 
bab zum nde 
e 
ni 
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n, hält die ae 
orten, die! 


ER 
Schifaneber., 


SE Bang Midier: „I. rau iſt bereit, Ihnen die Hand 

be i zur ang zu reichen. Belkin er: u bemerken ? 
— Angeklagter? „Ich nehme er rafe an!“ N 

Unterricht. Afrika es eine Küſte, die tft jo 

man Eier hen Yan Wie Wie heißt wont bieje Ke N 

5 Kochkiſte, Herr Lehrer.“ > 

eee it er nicht, denn er heb den Der zärtliche Neffe. „Denke dir, Hän „Onkel Mag 111. 

1 ſtudierte auch die ſtauffüh⸗] unter ein Auto . ee? 8 wa ae as er eine 

Veran. zu se Das war am Marke? 5 a ö a 


Eyes 2 5 755 
15 baue 


4 


